
Parteiarbeit auf Forschung
und Entwicklung konzentriert

Welche Erfahrungen hat unsere 
Kreisparteiorganisation im 
vergangenen Jahr bei der be­
wußten Konzentration unserer 
Parteiarbeit auf die wichtigsten 
Abschnitte unseres Werkes ge­
macht? Anfang 1964 bildeten 
wir eine einheitliche Grund­
organisation Forschung-Ent­
wicklung. Das Sekretariat der 
Kreisleitung empfahl ganz be-

schungsthemen von 50 auf nur 
neun reduziert. Das hat viele 
ideologische Auseinanderset­
zungen gekostet, weil mancher 
Chemiker geglaubt hatte, sein 
Lebensziel sei dadurch vernich­
tet worden.
D r i t t e n s  auf die Herstel­
lung richtiger und zweckmäßi­
ger Beziehungen zu anderen 
Abteilungen des Werkes, wie

Forschung gelang es im Jahr 
1964, etwa zehn Kandidaten, 
davon die Hälfte Chemiker, zu 
gewinnen. Wir wissen, daß das 
noch zuwenig ist, und bemühen 
uns deswegen besonders in 
Auswertung des 7. ZK-Ple- 
nums und in Vorbereitung der 
Parteiwahlen, unseren Einfluß 
noch zu verstärken.
Die Erfolge zeigen sich auch in 
der Bereitschaft der Chemiker, 
Parteischulen zu besuchen. So 
konnten wir zum Beispiel im 
September des vergangenen 
Jahres Mitarbeiter aus der 
Forschung zu Parteischulen de­
legieren. Die Zahl derjenigen 
Chemiker, die in diesem Jahr 
Parteischulen besuchen möch­
ten, hat sich erhöht.

Aus dem Diskussionsbeitrag des Genossen 
H u b e r t  G ö r l i c h ,  1. Sekretär der Kreisleitung 

Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ 
auf der Bezirksleitungssitzung in Halle

. wußt, einen der besten Che­
miker als ehrenamtlichen 
1. Sekretär in der Grundorga­
nisation und einen langjähri­
gen, erfahrenen Parteiarbeiter 
als hauptamtlichen Stellvertre­
ter zu wählen. Das war ein 
Experiment. Es hat sich im 
vergangenen Jahr aber gut 
bewährt. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten hat sich diese 
Grundorganisation auf drei 
Fragen konzentriert:
E r s t e n s  auf die wesent­
liche Verbesserung der Arbeit 
mit den Menschen, die Schaf­
fung eines echten Vertrauens­
verhältnisses zwischen der 
Partei einerseits und der Lei­
tung der Forschung, den Labo­
ranten und den Facharbeitern 
andererseits.
Z w e i t e n s  auf die Schaf­
fung einer richtigen Einstel­
lung der in der Forschung 
Tätigen auf die Lösung der 
wichtigsten Forschungsaufga­
ben. So wurden u. a. die For-

zum Beispiel zu der Projek­
tierung, zu der Meß- und Re­
geltechnik, zu der Elektro­
nischen Abteilung und zu an­
deren Bereichen.

Kandidatengewinnung
Nach einem drei viertel Jahr 
angestrengter ideologisch-poli­
tischer Massenarbeit zeigen 
sich die ersten Erfolge. Wir 
haben zum Beispiel 1963 in 
der ganzen Forschung des 
Leuna-Werkes — da sind im­
merhin über 1000 Mitarbeiter 
beschäftigt — nicht einen ein­
zigen Kandidaten gewonnen. 
Durch die Konzentration des 
Sekretariats auf den Bereich

In der Vergangenheit konzen­
trierte sich unsere Kreispartei­
organisation gleichfalls auf die 
Überwindung der traditionel­
len Technologie in der Instand-

Wir sind auch in der Anwen­
dung ökonomischer Hebel wei­
tergekommen, zum Beispiel 
durch den Abschluß von Prä­
mienvereinbarungen für die 
wichtigsten Forschungsaufga­
ben. Gute Ergebnisse gibt es 
auch bei der Bildung einer 
eigenen Betriebswerkstatt For­
schung, die sich besonders auf 
den raschen und zügigen Auf­
bau von Pilotanlagen konzen­
triert, die für die Durchfüh­
rung von Forschungsaufgaben 
von entscheidender Bedeutung 
sind. Und schließlich zeigen 
sich auch erste Erfolge in der 
zunehmenden Bereitschaft an­
derer Abteilungen, große Auf­
gaben für die Forschungs­
bereiche zu übernehmen.

haltung. Es ist kein Geheimnis, 
daß wir besonders in der che­
mischen Industrie in der In­
standhaltung ein Niveau von 
vor 40 Jahren haben. Während
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